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Grundlagen des Projektionszeichnens, die drei Risse

Einstimmung zur Einführungslektion

Das Problem besteht darin, dass ein Körper dargestellt werden sollte auf einem Blatt Papier. Ein dreidimensio​nales Gebilde soll also auf ein zweidimensionales Blatt Papier gebracht werden. Es gibt verschiedene Möglich​keiten, einen Körper auf ein Papier zu bringen (Photi, Skizze, Zeichnung, Parallelperspektive, Projektionen). Wir konzentrieren uns auf:

Modelle, Modellbau:
Für das Verständnis ist es oft hilfreich, ja sogar ein Muss, dass Modelle bereitgestellt oder hergestellt werden.

Parallelperspektive:
Sie vermittelt auf dem Papier ein räumliches Bild des Körpers. Seit der 1. Klasse üben wir sie immer wieder. Es kann deshalb vorausgesetzt werden, dass die Schüler über die notwendigen Grundkenntnisse verfügen.

Projektionen (Risse):
Sie beleuchten einen Körper aus drei Richtungen (dreidimensional). So wird er kom​plett erfasst.
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Die drei Risse, Einführung (2-3 Lektionen)
Die drei Risse mit ihren Blickrichtungen werden vorgestellt. Eine Demonstration in der Zimmerecke vorne rechts (Blickrichtung Schüler) hat sich bewährt. Ein Schüler wird in die Ecke gestellt. Der Kopf wird mit einer Lampe aus den Blickrichtungen für die Risse angeleuch​tet und die Schatten werden an den Wänden je mit einer Farbe pro Riss nachge​zeichnet (auf Papier) und benannt (Aufriss, Seitenriss, Grundriss). Diese "Kopfrisse" lassen wir eine Weile hängen. 

Analog zur Demonstration in der Zimmerecke wird jetzt eine Modellecke z.B. aus Pavatexplatten oder aus fe​stem Kar​ton aufgebaut, in die wir einen Körper stellen und die Regeln des Risszeichnens erklären können. Be​währt haben sich Modelle, die aus Schaumbaustoffen wie z.B. SIPOREX oder YTONG mit einer alten Säge zugesägt werden.

Solche Körper können nach Wunsch und vor allem auch genügend gross gefertigt werden. Die Rissebenen werden mit Abdeckband aneinander befestigt, damit sie im Laufe der Demonstration leicht wieder gelöst werden können (siehe auch GZ2 Bl. 204, 205, 215.1).

Demonstration:

-
Die Rissebenen werden angeschrieben und die entsprechenden Blickrichtungen werden mit Pfeilen be​zeichnet.

-
Der Körper wird im halbdunklen Zimmer aus den drei Blickrichtungen für die Risse mit einer Taschenlampe beleuchtet. Die beleuchteten Flächen werden mit den entsprechenden Farben (Kreide) bemalt.

-
Wiederum beleuchten wir aus den 3 Richtungen. Jetzt zeichnen wir aber auf den Rissebenen die Umrisse mit neutraler Farbe nach und malen sie mit den entsprechenden Rissfarben aus.

-
Nochmals beleuchten wir aus den 3 Richtungen. Jetzt versuchen wir aber noch alle Kanten, auch die ver​deckten, in die Rissebenen zu zeichnen. Regel: Verdeckte Kanten werden gestrichelt gezeichnet. Jetzt sind die 3 Risse fertig.

-
Nun wird die Pavatexecke aufgeklappt zum gleichen Bild, wie es später auf dem GZ-Blatt gezeichnet wer​den soll: Zuerst klappen wir die Seiten- und die Aufrissebene hinunter, dann drehen wir die Seitenrissebe​ne um 90° neben die Aufrissebene.

-
Als nächstes wird der Grobraster eingezeichnet. Der Grobraster verbindet unter den Rissen zusammenge​hörige Umrisskanten. Zwischen Grundriss und Seitenriss deuten Viertelskreise die vollzogene Drehung an.

-
Jetzt kommt der Feinraster. Er verbindet unter den Rissen alle zusammengehörigen Kanten.

Grundsatz: Auch später zeichnen wir immer zuerst den Grobraster und den Feinraster.

-
Unser Modell stellen wir jetzt unten rechts hin, an den Platz, an dem auf dem Blatt später die Parallelper​spektive gezeichnet wird.

-
Anstelle des Körpers kann die Parallelperspektive grob konstruiert werden. Es soll nach dem Ausschneide​verfahren vorgegangen werden (wie geübt). Auch hier führt der Weg zum Ziel über den Grobraster (ganzer Quader) und einen zweckmässigen Feinraster.

Jetzt haben wir am Modell alle Schritte, die auch später beim Zeichnen gemacht werden müssen, vollzogen.
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Nach der Demonstration geht es ans Umsetzen der Erkenntnisse bei Zeichnungen:

Wir gehen zweiphasig vor:
- Überlegungsskizze


- Konstruktion

Für die Benotung sind die Resultate beider Phasen von Bedeutung.

Die Überlegungsskizze hat folgende Eigenschaften und Ziele:

-
Sie ist ein Sudel.

-
Die Platzverteilung auf der Nettozeichenfläche (excl. Rand usw.) soll ermittelt werden.

-
Die Masse für die Umrisse sollen ermittelt werden (Grobraster).

-
Daraus hervorgehend wird die Lage des Achsenkreuzes ermittelt.

-
Die Risse werden entworfen (Feinraster).

-
Die Parallperspektive wird entworfen (Grob-, Feinraster) und plaziert.

-
Es muss alles soweit vorbereitet sein, dass konstruiert werden kann.

Übung: Erkennst Du die Riss-Strukturen?




Grundrisse
Seitenrisse































Die Konstruktion hat folgende Eigenschaften und Ziele:

-
Sie ist eine saubere Bleistiftkonstruktion.

-
Vorgezeichnet wird fein aber doch sichtbar, alle Konstruktionslinien müssen kontrollierbar sein und bleiben deshalb voll stehen. So kann auch jederzeit vor dem Ausziehen korrigiert werden.

-
Ausgezogen wird mit Bleistift oder mit einem guten Farbstift. Auch am Schluss soll noch korrigiert werden können, denn das Ziel ist eine richtige Konstruktion.

-
Erfahrungsgemäss wird von vielen Schülern rasch ein recht guter Sorg​faltsstand erreicht. Qualitativ schlechte Arbeiten werden wiederholt.

-
In diesem Stadium kann auch anstelle der Parallelperspektive ein Modell aus starkem Papier angefertigt und auf das Konstruktionsblatt geklebt werden. 
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Wir raten dringend ab von Tuschezeichnungen. Die Zeit dafür steht im integrierten GZ gar nicht zur Verfügung. Für geschickte Schüler kann eine Tuschezeichnung ein Zückerchen sein (z.B. im späteren Wahlfach GZ), für viele andere enden solche Versuche in Frustration. Es ist nicht Aufgabe unserer Schule, Zeichner auszubilden. Wir müssen folgende Ziele erreichen:

 1. Solide Einsichten und Fertigkeiten im elementaren Projektionszeichnen

 2. Schulung des räumlichen Vorstellungsvermögens

Übungslektionen:
Bei allen Übungen soll immer bei Bedarf die Modellecke zuhilfe genommen werden. Auch sollen immer wieder Modelle helfen, die Raumvorstellung zu verbessern. Wir müssen die Schüler dazu mahnen, Modelle zu bauen oder hervorzuholen! Von sich aus tun sie es zumindest anfänglich selten. Modelle gehören zur Ausrüstung! Der sicherste Weg zur Lösung führt über das Modell! Und noch etwas: Selbstgemachte Modelle sind die besten! 

Materialien:

- Holzklötze, Bausatz ORKZ, (1989 16 Fr., David Volkart, Churfirstenweg 10, 8400 Winterthur, 052 213 12 59)

- Schaumstoffe (Schaumgummi, Gärtner-Gesteckmasse)

- Schaumbaustoffe (SIPOREX, YTONG)

- Drahtmodelle (Metallwerkstatt)

- Plastilin

Es gilt, viele Übungen zu machen, damit die Raumvorstellung geschult wird. Deshalb wird man nicht alle Aufgaben bis zur Konstruktion fortfüh​ren. Als Trainingsform genügt es oft, nur die Überlegungsskizze und eine Handzeichnung zu machen. Es ist ohnehin wichtig, die Schüler zu trainie​ren, Handzeichnungen von guter Qualität zustandezubringen. Bei man​chen Schülern sind bald Überlegungsskizze und Handzeichnung dassel​be (siehe Beispiel). Wir haben soviel Übungsmaterial, dass wir je nach Zeit und Möglichkeiten nur die Überlegungsskizze zeichnen, oder dass zusätzlich die Handzeichnung und/oder die Konstruktion dazukommt. Immer gilt aber: 

1. Achsenkreuz, 2. Grobraster, 3. Feinraster, 4. Ausziehen !

In den Phasen des intensiven Zeichnens empfiehlt es sich, Doppelstun​den einzusetzen, sofern dies stundenplantechnisch lösbar ist.
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Beispiele für Übungsaufgaben:

GZ 2, Blätter 215 bis 218

Risse.doc, 23.10.99 19:21, wh
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